
Parteigruppe Hartmut Scheibe zieht Bilanz 
und steckt die nächsten Aufgaben ab

Schrill lärmend und mit großer Geschwindigkeit 
schneiden die zwei Querteilanlagen in der Adju- 
stage des Kaltwalzwerkes Eisenhüttenstadt über 
30 Tonnen schwere Bunde aus millimeterdickem 
kaltgewalztem Blech zu genormten Tafeln. Tag 
für Tag und rund um die Uhr werfen diese An­
lagen im Monat an die 70000 Tonnen Bleche aus. 
Erst wenn diese fachgerecht adjustiert, mit größ­
ter Sorgfalt sortiert, sicher verpackt als Quali­
tätserzeugnisse den Weg zur metallverarbeiten­
den Industrie des In- und Auslandes antreten, hat 
das Bandstahlkombinat „Hermann Matern“ sei­
nen Plan erfüllt.
Am Hauptsteuerpult der Querteilanlage 04 han­
tiert Genosse Hartmut Scheibe, Parteigrup­
penorganisator im Schichtkollektiv „Hans 
Coppi“, an zahlreichen Hebeln und Schaltern. 
Qualitätsbleche erfordern seine ganze Auf­
merksamkeit und Konzentration, sein Fin­
gerspitzengefühl und das Gespür für das richtige, 
aufeinander abgestimmte Tempo von rotieren­
der Schlagschere und Transportbändern. Die 
geringste Unaufmerksamkeit - und es kommt zu 
Havarien, Stillständen und Ausschuß. Jeder an 
diesem Aggregat trägt also eine große Verant­
wortung, braucht jahrelange Erfahrungen.
Der Schichtmeister Genosse Waldemar Zach, mit 
dem ich die Szene von der Steuerbühne aus be­
obachte, gibt mir zu verstehen: „Wir Genossen 
müssen den Kampf noch konsequenter und über­
zeugender darum führen, aaß keine Blechtafel 
durch die Schuld der Adjustage Ausschuß wird.“ 
Hier hat also das 39 Mann starke Schichtkollektiv

noch Leistungsreserven. Wie diese im sozialisti­
schen Wettbewerb zur würdigen Vorbereitung 
des X. Parteitages erschlossen werden können, 
wie dabei die Genossen vorbildlich vorangehen 
und die Kollegen noch aktiver und bewußter ein­
zubeziehen sind, darüber werden sie in der Be­
richtswahlversammlung ihrer elfköpfigen Par­
teigruppe beraten.

Sie bilden ein gutes Gespann
„Wir können in unserem Rechenschaftsbericht 
von einer positiven Bilanz ausgehen“, beginnt der 
Parteigruppenorganisator das Gespräch, zu dem 
wir uns nach Schichtschluß trafen. Es drehte sich 

4 vorwiegend um Probleme, die sie in der täglichen 
Arbeit bewegen und über die sie deshalb in ihrer 
Wahlversammlung sprechen werden. Der 
Schichtmeister, mit dem der Parteigruppenorga­
nisator ein gutes Gespann in allen Fragen der 
politischen Arbeit der Parteigruppe bildet, be­
stätigt das. Die Genossen werden davon aus­
gehen, daß ihr Schichtkollektiv gut im Plan liegt. 
Bei der Abrechnung des Wettbewerbspro­
gramms schneidet es ordentlich ab. 'Die Kenn­
ziffern für Arbeitsproduktivität, Menge, Qualität 
und Kosten konnten sie zum Teil überbieten, den 
Ausschuß weiter senken. Dennoch sind sie aber 
nicht zufrieden.
„Wir haben noch Leistungsreserven“, sagt Wal­
demar Zach. „Wir müssen zum Beispiel mit dem 
Produktionsverbrauch weiter runter und noch 
entschiedener um solide Qualität ringen. Das ist

SED wurden die besten Lektoren 
gewonnen. Bewährt hat sich, daß 
mehrfach Mitglieder des Sekreta­
riats der Kreisleitung, verantwort­
liche Mitarbeiter des Staatsappara­
tes, hauptamtliche Parteisekretäre 
und andere leitende Genossen auf- 
traten. Das war eine wesentliche 
Voraussetzung, um eine enge Ver­
bindung zwischen Theorie und 
Praxis zu wahren. Hauptanliegen 
war es, die Genossen mit den höhe­
ren Anforderungen an die Füh­
rungstätigkeit der Partei, die sich 
aus den neuen Bedingungen bei der 
weiteren Durchführung der Innen- 
und Außenpolitik ergeben, vertraut

zu machen. Dabei wurden sie zu 
praktischen Schlußfolgerungen zur 
Stärkung der Kampfkraft der 
Partei in der eigenen Grundorgani­
sation angeregt.
Das beweist das Beispiel des Ge­
nossen Pieper, APO-Sekretär in der 
Gasgeneratorenanlage des VEB 
Walzwerk Ilsenburg. Seine Meinung 
zum Studium: „Für mich war der 
gesamte Lehrgang inhaltlich sehr 
interessant und für meine prakti­
sche Parteiarbeit als APO-Sekretär 
von großer Bedeutung. Es war ein 
Erfahrungsaustausch, bei dem 
jeder Genosse lernen konnte, wie es 
die Besten in ihren Betrieben und

Einrichtungen machen. Daraus gab 
es für mich nur die Schlußfolge­
rung, an meinem Arbeitsplatz durch 
neue Verpflichtungen zum rationel­
len Energieeinsatz beizutragen und 
die Verpflichtungen unseres Be­
triebskollektivs zu unterstützen, 
1980 drei zusätzliche Tagesproduk­
tionen an verfügbaren Endproduk­
ten im wesentlichen mit eingespar­
tem Material und ohne zusätzliche 
Energie zu erarbeiten.“ In dieser 
Verpflichtung zeigt sich, wie auf 
dem Lehrgang erworbene Erkennt­
nisse praxiswirksam wurden. Das 
ist nur ein Beispiel. Alle 39 Lehr­
gangsteilnehmer handelten so.
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